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Heldenmütiger Abwehrkampf in Tunesien
Oie ^ cksenlriippell verteidigen sieti mit ungekroelieiiem Ulnt gegen ciie eräküdceväe Oelrermaetit

Berlin,  18. Mai . In Tunesien setzten die
deutschen und italienischen Truppen den er¬
bitterten Abwehrkampf gegen den mit unver¬
minderter Heftigkeit angreifenden Fein- fort.

Südlich des Aschkelsees und am Med»
jerdafluß  halten mehrere Kampfgruppenimmer noch ihre Stellungen . Unter Aus¬
nutzung jedes kleinen Geländevorteils ver¬
teidigen sie sich mit ungebrochenem Mut gegendie erdrückende Uebermacht des Gegners. Als
weit vorgeschobeneWellenbrecher ziehen sie
die Angriffe ans sich, zersplittern damit diefeindlichen Stoßkräfte und decken durch ihren
heldenmütigen Kampf die Maßnahmen der
hinter ihnen im Raum südöstlich Biserta
kämpfenden Verbände.

Weiter südlich sind die bisher in der Stadt
Tunis  Widerstand leistenden Einheiten
nachSüdo st en ausgewichen  und haben
die Verbindung mit dem rechten Flügel der
Südgruppe ausgenommen. Durch die schweren,
für den Feind verlustreichen Stratzenkämpfc
ist die Stadt zum Trümmerhaufen geworden.
Die Briten stießen unseren Nachhuten auf der
von Tunis nach Hammamet-Lif führenden
Straße mit etwa 60 Panzern und starken Jn-
fanteriekräften nach. An den neu bezogenen
Stellungen zerschellte jedoch der Ansturm.
24 feindliche Panzerkampfwagen wurden da¬
bei abgeschossen. Die in einem großen Bo¬
gen nach Westen vorspringende neue
Hauptkampflinie,  die sich auf die Ge¬
birgszüge südöstlich Tunis stützt, wurde eben¬falls an verschiedenen Stellen von Westen.
Südwesien und Süden in wechselnder Stärkeangegriffen. Alle diese Vorstöße scheiterten
jedoch unter hohen Verlusten für den Feind;
insbesondere wurden aus Senegal -Negern be¬
stehende Truppenteile schwer zusammenge-
fchlagen.

Um die .Organisation des weiteren Wider¬
standes zu stören, erschienen mehrfach starke
britisch- nordamerikantsche Fliegerverbändeüber den tunesischen Gewässern, und der
Halbinsel Bon  östlich Tunis . Deutsche
und italienische Jäger warfen sich immer wie¬
der den feindlichen Geschwadern entgegen
und drängten sie aus den Zielräumen her¬
aus . In erbitterten Luftkämpfen  mit dem
zahlenmäßig weit überlegenen Gegner schos¬
sen sie 22 feindliche Flugzeuge ab. Unsere
Flakbatterien  ließen sich ebenfalls von
den fortgesetzten Bombenangriffen nicht be¬
irren und brachten nach bisher vorliegendenMeldungen weitere fünf britische Maschinen
rum Absturz. Besonders erfolgreich war bei
den Äbwehrkämpfen eine Einheit der Luft¬
waffenflak. die im Kampf gegen Erd - und
Lustziele allein drei feindliche Panzer und
drei Flugzeuge vernichtete.

Gedämpfter Giegesjubel in London
d«-. Stockholm,  18 . Mai . Zur Lage in

Nordafrika nach den jüngsten militärischen
Ereignissen liegen einige bezeichnende eng¬
lische Stimmen vor. Während die offizielle
Londoner Agitation an Hand eines Tele-
grainmwcchsels zwischen Georg VI. und Sta-
lin von einem „großen Sieg" faselt, machen
sich in Reden und Presseäutzerungen aller¬
lei Zweifel und Unsicherheit geltend.

So erklärte der . englische Innenminister
Morrison  in einer Rede am Sonntag , er
warne vor allen Träumen in bezug auf leich¬
ten oder schnellen Sieg . Lord Winster
trat Darstellungen entgegen, als ob nun das
Mittelmeer den Alliierten zur Verfügung
stehe. Die „Times" schilderte schleunigst noch
einmal die gewaltigen deutschen Befestigun¬
gen in ganz Europa.

Frontkorrespondenteu der englischen Zei¬
tungen geben zu, dem Oberkommandierenden

der Achsentruppen sei es gelungen, die in Bi¬
serta und Tunis stehenden Streitkräfte , nach¬
dem ihre Lage unhaltbar geworden wäre,
rechtzeitig abzuziehen.  Biserta sei
schon vor dem amerikanischen Angriff ge¬
räumt gewesen. Die Räumung von Tunis
habe bereits am Donnerstag begonnen. Wahr¬
scheinlich seien, so sagen weitere Berichte vonder Front , Material und Elitetruppen des
Feindes schon in der letzten Woche aus Tune¬sien zurückgezogen worden, lieber der Stadt
Tunis habe dicker Rauch von den Sprengun¬
gen und sonstigen Zerstörungsarbeiten ge¬
legen. Auch in Biserta hätten deutsche Pio¬niere noch beim Einrückcn der Amerikaner
Dock- und Befestigungsanlagen gesprengt.
Immer wieder wurde von erbittertem feind¬lichem Widerstand berichtet. Auch jetzt noch
wird der Fortgang von Kämpfen beträcht¬
licheil Umfanges verzeichnet.

lieber die Lage im Kampf um Europa und
die Folgerungen aus den afrikanischen Er¬eignissen lauten die englischen Blärterstim-
mcn recht widerspruchsvoll. Der ..Evening

lägt sich beinahe, indem er
utelmeer sei unser", jedoch

Standard"
behauptet: „Das _ _ __ _
sein eigener militärischer Mitarbeiter meint,lediglich der Geleitzugdien st sei
erleichtert.  Lord Winster sucht das Mit¬
telmeer als eine Art .Niemandswasser" hin¬
zustellen. auf dem es jetzt die Oberherrschaft
zu erkämpfen gelte. Solange der Feind frei¬
lich Sizilien und Sardinien fest in Händenhalte, sei die Schiffahrt für die Verbündeten
sehr gefahrvoll. Der wichtigste Geleitzugdienst
könne zwar durch das Mittelmeer geschickt
werden, alles andere müsse weiter um das
Kap laufen.

Bei dem bisherigen Ergebnis des nord¬
afrikanischen Unternehmens handele es sich
nach den englischen und neutralen Darstel¬
lungen aus London lediglich um den Abschluß
einer Anfangsaktion. Die Beherrschung des
Mittelmeers , die vor allein anderen von den
Verbündeten angestrebt werden müsse, sei
nicht ohne Besitz des „anderen Users" mög¬
lich. Damit wird also offen eingestanden, daß
nicht einmal daS Mittel meerziel
erreicht  wurde.

72 sowjetische Flugzeuge vernichtet
Lrioifreieste XLmpke bei Inssilscbavslr uact 6rel - Hobe blutige Ver vste «los kein6es

Aus dem Führer -Hauptquartier,
9. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Am Kuban-Brückenkopf setzte der
Feind seine Angriffe fort. Im Abwehrkampf
brachten unsere Truppen den Sowjets erneut
hohe blutige Verluste bei und schossen zahl¬
reiche Panzer ab.

Bei örtlichen Kämpfen nördlich Lissi-
tschansk  und südlich Orel  wurde der Feindim Gegenangriff trotz hartnäckigen Widerstan¬
des zurückgeworsen. Die Luftwaffe unterstütztemit starken Kräften die Kämpfe des Heeres
im Kuban - Gebiet  und setzte bei Tag und
Nacht die Bekämpfung des feindlichen Eisen¬
bahnverkehrs fort . Am gestrigen Tage wur¬
den bei sechs eigenen Verlusten 72 sowjetische
Flugzeuge vernichtet. Im SchwarzenM e e r- versenkten leichte deutsche Streitkräfte
aus einem gesicherten Geleitzug vier kleinereFahrzeuge mit zusammen 1600 BRT . Die
eigenen Einheiten erlitten trotz heftiger Ab¬wehr feindlicher Küstenbatterien keine Ver¬
luste oder Beschädigungen.

In Tunesien  leisteten auch gestern die
deutsch-italienischen Truppen dem von allen
Seiten mit weit überlegenen Kräften angrei¬
fenden Feind heldenhaften Widerstand ImRaum südlich Bise .rta  halten mehrere
Kampfgruppen ihre Stellungen in vorbild¬
licher Pflichterfüllung bis zur letzten Patrone.Nach schweren Straßenkämpfen gingen un¬
sere in Tnnis  kämpfenden Truppen befehls¬
gemäß auf Stellungen südöstlich der Stadt
zurück. Starke feindliche Angriffe gegen die
neuen Stellungen und den Südabschnitt dertunesischen Front scheiterten am entschlossenen
Widerstand der deutschen und italienischen
Verteidiger. Zahlreiche Panzer wurden abgc-
schossen und dem Feind empfindliche Verluste
zugefügt. — Bei der Sicherung des tunesi¬
schen Mstengebietes schossen deutsche und ita¬
lienische Jäger und Flakartillerie 27 feindlicheFlugzeuge ab. Drei eigene Jagdflugzeuge
gingen verloren.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in den
Morgenstunden des 8. Mai Bomben schweren
Kalibers auf Ziele in S ü d o ste n g t a n d.

Italien kämpft um seinen Lebensraum
lAinister Derurri über ckie onxebrocdeae 8iege8ruversicdt cke» italieaisrkeo Volkes

Mailand . 10. Mai . Im Mittelpunkt der
zahlreichen Kundgebungen, mit denen Italien
am Jahrestag des Heeres  besonders
seiner in Afrika heldenhaft kämpfenden Söhnegedachte, stand die große Feier in der Mai¬
länder Scala . Der Minister für Jtalienisch-
Afrika. General Teruzzi, schilderte den Werde¬
gang des Imperiums bis zu seiner planmäßi¬gen Förderung und Verwirklichung durch den
Duce im Zeitalter des Faschismus. „Fünfzig
Millionen Italiener ", so betonte General
Teruzzi, „die fleißig arbeiten und sich stetsvermehren, bedürfen dieses LebenSraumes. für
den nur der schwarze Kontinent in Frage
kommt, zu dem Italien die natürliche Brüae
bildet. Deshalb reklamiert Italien seinen
Platz in Eurafrika , daS ein politischer Be¬
griff ist, den die angelsächsischen Piraten uns
verweigerê der aber deswegen doch ein
Grundpfeiler unserer Politik bei der Neu¬
ordnung sein wird, für die wir kämpfen."

„Jede unserer Aktionen, jede unserer Ener¬
gien, jeder unserer Gedanken muß auf den
Sieg eingestellt  sein. Jedes Zaudern ist
Schwäche, ja Schuld und noch schlimmer: Ver¬
rat . Die Gerechtigkeit unserer Sache ist da¬
bei trotz der täglichen Opfer für alle ein Trost
und ein Ansporn. Unsere Feinde wollten die¬
sen Krieg. Wir konnten ihn nicht vermeiden.
Wir sind in den Krieg gezogen, um unsere
Freiheit als große Nation zu verteidigen, so
Wie unseren Söhnen Brot und Ehre zu
sichern."

Abschließend gab Minister Teruzzi eine ein¬
gehende Schilderung der Verbündeten und der
Feinde Italiens . Stürmischer Beifall unter¬
strich gleich einem Gelöbnis die von Teruzzi
ausgesprochene Einsatzbereitschaft, währendaus der Menge ein Hoch auf den König und
den Duce ausaebracht wurde und Sprechchöre
wie „Wir werben siegen!" der Zuversicht tref¬
fenden Ausdruck verliehen.

Japaner stehen vor - en Toren Indiens
dliniiter Derueri über kii» atzbereit»«bakt ooä Negesruversicbt cke»italieaisrbea Volke»

vv . Stockholm, 10. Mai . „Die Engländer
müssen ihren Rüctzug in Burma fortsetzen,
nachdem die Japaner am Samstag einen
neuen Sprung nach vorwärts gemacht undihre vorgeschobenenStreitkräfte westlich Bu-
thibaung verstärkt hatten/', so mußte das
Lanptauartier General WavellS  gestern
den Rückzug der Verbündeten Truppen hinter
diese wichtige Stadt bekanntgeben.

Diese Maßnahme wird Wohl oder übel als
Folge der japanischen Vorstöße bezeichnet, die
nun die Engländer gezwungen haben, selbst
den hisber noch gehaltenen Streifen an der
burmesisch-indischen Grenze bedeutend zu ver¬
kleinern. In England wird der Rüöhug in
Burma ganz allgemein natürlich gegenüberdem nordafrrkanischen Ereignis in den Hin¬
tergrund gedrängt. Trotzdem ist die Enttäu¬
schung besonders in Fachkreisen, die neben der
militärischen und außenpolitischen Bedeutung
Burmas auch dessen Wirtschaft im Auge hat¬
ten und das begehrte Objekt von neuem ent¬
schwinden sehen, groß.

AIS Wavells Truppen im Dezember die
burmesische Grenze überschritten, waren große
Hoffnungen und Erwartungen an diese Ak¬

tion geknüpft worden. Gewisse Anfangserfolge
legen leichte japanische Deckungstruppen be»
tärkten den englischen Optimismus . Auf jeden
-fall stehen jetzt die Japaner bereits vor den
Toren Indiens , und die Tschungkiug verspro¬
chene anglo-amerikanische Hilfe b« üglich einer
baldigen Wiedereröffnung der Burmastratze
hat sich als haltlos erwiesen.
Aleue japanische Offensive in China
rä. Bern,  1«. Mai. Die japanische Armee

ist an verschiedenen Testen der chinesische«
Front zu neuen erfolgreiche« Operationen
««getreten. I « Grenzgebiet Schaasi-Honan.
Hopei richten sich lebhafte Angriffe gegen die
Basis der 18. tschungkiag-chtaesischen Armee
in Tchehflen. I « weitere« Verlauf der Kamps.
Handlungen eroberte« japanisch« Elitetruppe«
Mattenchen, das der Mittelpunkt der « Ui-
tiirifchen und politischen Organisation de»
Kommunisten TschungkingS ist. Ja Nordhona«
wurde Anstang erstürmt. RSrdNch des Tung-
tingseeS wurde« Hankang und Ansiang besetzt

ver Kuban-Brückenkopf
^i »autzung»kroot tiir ckie 8ov-jets

Von llriegsdeciokter Rort
äod. ?L. Seit drei Monaten  ist im

OKW.-Bericht fast täglich die Rede von Kämp¬
fen im Kuban-Brückenkops. Während in denübrigen Abschnitten der Ostfront seit dem
Zusammenbruch der sowjetischen Winter-
offensive im allgemeinen Ruhe herrsche ist
die schmale Front zwischen Nsowschem Meerund Schwarzem Meer der Schauplatz eines
zähen, erbitterten , immer wieder auflebenden
Ringens . Mit dem Namen Frühjahrsschlacht
ist eigentlich das Besondere dieser Schlacht zu
wenig charakterisiert, nämlich ihre ungewöhn. '
liche Dauer und Härte . Die Frühjahrs¬
schlacht  hat hier ohne größere Ruhepause
die Winterkämpfe abgclöst. Wenn auch der
OKW.-Bericht am 12. Februar zum ersten
Male die Bezeichnung .Kuban -Brückenkopf"
anführt , so haben die Divisimren dieses Ab»
schuittes doch schon vor diesem Zeitpunkt die
Belastung wochenlanger schwerer Kämpfe aus¬
gehalten, da es galt , die ständigen Angriffeabzuwehren, durch die der Feind die Ab-
fetznngsbewegungeu der Kaukasus-Armee zustören versuchte.

Der Bogen, der sich von dem in deutscher
Hand befindlichen Kriegshafen Noworofsijsk
nach Osten ausholend zum Lagunengebiet am
Asowschen Meer schwingt, mißt kaum 136
Kilometer. Aber der Blick auf die Landkarte
läßt schon die Bedeutung erkennen, die der
Feind  dem erstrebten Gewinn dieses Ge¬
bietes beimitzt. Sein Hauptziel muß cs sein,
die deutsch-rumänischen Divistonen abznschnei-
den und zu vernichten sowie die Straße von
Kertsch wiederzugewinnen.

Er hat nichts unversucht gelassen, keine
Opfer gescheut, um dies zu erreichen. Er hat
wiederholt versucht, die unwegsamen Lagunen
im Norden mit Kampsbooten zu Überwerfen
und der deutsch-rumänischen Front in den
Rücken zu fallen. Er hat massierte An¬
griffe  mit ersichtlichem Aufwand und Ver¬
lusten an Panzern im Ostabfchnitt in den
Sumpfebenen des Kubanflusses unternom¬
men, um den Durchbruch zu erzwingen. Er
hat schon im Februar vergebens versucht, von
See her in den Hafen Noworofsijsk einzudrin»
gen und hat wiederholt verlustreiche Lau-
duugsversuche, an deK gebirgigen, waldreichenSüdküste des Brückenkopfes probiert , ohne
mehr zu erreichen als die Bildung eines win¬
zigen, wenige Quadratkilometer großen Lau-
oekopfes südlich von NoworossM . dessen Be¬
satzung durch das Trommelfeuer der Stukas
bereits Tausende an Toten verloren hat. Das
Hauptziel, die Einkesselung der verbünden u
Divistonen hat der Feind nicht erreicht. Nic t
einmal Nebenziele wie die Gewinnung en -
wicklungsfähiger Absprunabafen im Rückeu
der deutschen Front oder Eroberung des Ha¬fens Noworofsijsk konnten ihm gelingen.

Das ist die negative Zwischenbilanz für den
sowjetischen Angriff ; wie sieht die positive
Gegenrechnung der deutsch-rumänischen Ver¬teidigung  aus ? Es ist eine Merlwürdig-
kit dieser Brückenkopffront, daß sie im stra¬

tegischen Konzept der beiden Gegner verschie¬
dene Werte besitzt. Raumgewinn ist für die
Verbündeten ohne Bedeutung . Es spielt keine
ausschlaggebende Rolle, ob die Front ein
Dutzend Kilometer östlich oder weitlicii ver¬
läuft . Jeder Quadratkilometer Boden ist so¬
viel Wert, als er den Bolschewisten Blut,
Waffen urid Panzer kostet. Wesentlich ist. daß
verhältnismäßig geringe Kräfte eine feind-
licheUebermachtständigbinden  und
von anderen Teilen der Ostfront abziehen.
Den deutschen Truppen und den an ihrer
Seite kämpfenden rumänischen Divisionen
stehen am Kuban nicht weniger als fünf feind¬
liche Armeen gegenüber, und wenn auch die
Stärke einer sowjetischen Armee einer deut¬
schen nicht gleichkommt, so zeigt doch das Ver¬
hältnis , welche Schwächung der bolschewisti¬
schen Gesamtfront der Widerstand der Kuban¬
verteidiger bewirkt und so lange bewirken
muß, als die Sowjets ihre Angrifssabsichten
fortführen . In der Luft liegen die Dingeähnlich; zwei sowjetische Luftarmeen sind cm
der kleinen Brückenkopffront gebunden.

Wenn die Verbündeten jeder Uebermacht
monatelang standhalten konnten, so ist dieS
der Kraft der beiden Faktoren zu banken, die
in allett Schlachten dieses Krieges das letzteGeheimnis deutschen Erfolges bildeten: der
unvergleichlichen Tapferkeit deS deut-
chen Grenadiers.  der sich in den Sümp-
en der Kubanni^ erung ebenso glänzend
chlug wie in den Waldbergen von Noworc»
ijsk, und dem beispielhaften Zusam men¬
st iel von Heerund Luftwaffe. Drllnteil der fliegenden Verbände an der G<-

samtlast des Kampfes mußte hier um so grö¬
ßer sein, als es im Wesen der deutschen Stra¬
tegie lag, möglichst ökonomisch mit den Erd¬
krusten auszukommen, und Qualität gegen
Masse zu setzen.

DaS OKW. hat in lHter Zeit öfter von
Hunderten deutscher Kampfslugzeuge
gesprochen, die in rollenden Einsätzen gegen
de» Fein» eingesetzt wurden. Bedenkt « a»



Aus dem Führer -Hauptquartier , 8. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Der Feind dehnte seine Angriffe gestern
auf die weiteren Abschnitte des Kuban-
Brückenkopfes  aus . In heftigen Nah¬
kämpfen und durch erfolgreiche Gegenangriffe
wurden die Sowjets zurückgeschlagen, dabei
Gefangene eingcbracht und dreißig Panzer
zerstört. Am mittleren Donez  südlich
Orel und westlich Welikije Lu kl  fanden
gestern lebhafte örtliche, für uns erfolgreiche
Kämpfe statt. Jäger und Flakartillerie der
Luftwaffe vernichteten 99 Sowjetflugzeuge bei
vier eigenen Verlusten.

In Tunesien  setzte der Feind mit er¬
drückender Uebermacht seinen Großangriff
fort. Deutsche und italienische Truppen leiste¬
ten mit . ungebrochenem Kampfgeist Wider¬
stand, wiesen Einkrcislliigspersuchestarker In¬
fanterie- und Panzerkräftc ab und fügten dem
Feind hohe blutige und Materialverluste zu.
Auch die eigenen Verluste sind empfindlich.
Nach 'schweren Kämpfen drang der Feind in
die Städte Biserta und Tunis ein. Biserta
wurdx nach Zerstörung der militärischen An¬
lagen aufgegebeii, in Tunis  sind Straßen¬
kämpfe im Gange. Feindliche Vorstöße gegen
den südlichen Abschnitt der tunesischen Frorst
wurden abgewiesen. Schwere deutsche Kampf¬
flugzeuge erzielten im Mittelmeer  bei
einem nächtlichen Angriff Bombentreffer auf
einen feindlichen Zerstörer.

Ein Verbakid schneller deutscher Kampfflug¬
zeuge führte einen überraschenden Tagestief¬
angriff gegen Great Uarmouth  an der
miglischen Ostküste und verursachte durch
Bombentreffer Zerstörungen und Brände . In
der vergangenen Nacht bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele an der
'englischen Süd - und Westküste.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
ist die am 5. Mai 1943 gemeldete Geleit-
zngschlacht  abgeschlossen. In hartnäckiger
Verfolgung des versprengten Geleitzuges
haben unsere Unterseeboote bei schlechtem
Wetter und Nebel Unter schweren Kämpfen
weitere dreizehn Schiffe mit 74 000 BRT . und
eine Korvette versenkt. Zwei weitere Schiffe
wurden torpediert.
MUIIUlUUIlMIIIIlIMMIIMMllMIUMMiltlllllMMIttlllMlMMMttlUtMttlllHIIlHIllllUMM

die räumliche Enge der Front , so wird man
einen Begriff von der Größe und Wucht der
Luftunterstützung bekommen. Es gab im
April Tage, an denen über 1500 Maschinen am
Kuban gegen den Feind flogen; Stukabe¬
satzungen  starteten fünfmal, sechsmal am
Tage — eine wahrhaft fliegende Artillerie , die
erhebliche Lücken in Bereitstellungen und
Truppen der Bolschewisten riß. Zerstörer-
undSchlachtflugzeuge  griffen in Tief¬
angriffen in die Erdkämpfe ein. Aufklä¬
rer  erflogen der Heeresführung die Unter¬
lagen für den Einsatz. Zahlreiche Ju -52-Trails-
porter , die Tag für Tag nach den Häfen des
Brückenkopfes flogen, trugen wesentlich zur
Versorgung der Truppen mit Munition und
Verpflegung bei und brachten Hunderte von
Verwundeten auf dein schnellsten Wege in
Sicherheit. Große Tage hatten die deutschen
und die ihren Verbänden zngeteilten slowaki¬
schen und kroatischen Jäger.

Besonders im April entwickelten sich über
dem Kuban-Brückenkopf Luftschlachten
großen Stils.  AngesiDts des starken Ein¬
satzes deutscher Kampfflugzeuge mußte sich
der Feind in der Luft stellen, und das Er¬
gebnis war . daß ganze feindliche Fliegerregi¬
menter im Laufe der Wochen vom Himmel
weggefegt wurden. Es gab Tage, an denen
liber deiki Kuban 70, 80, ja 92 Sowjetmaschinen
hernntergeholt wurden. Die Abschüsse durch
Jäger und Flak betrugen am Kuban im April
630 Flugzeuge, eine Einbuße, die auch die
Bolschewisten sich nicht leisten können.

In den letzten Tagen sind die Angriffe der
Bolschewistenmit erneuter Heftigkeit wieder
anfgclodcrt. Die Frühjahrsschlacht ist noch
nicht beendet.  Es wird um jedes Dorf,
um jede Feldstellung, um jeden Bunker mit
einer Zähigkeit gerungen, die selbst für den
Maßstab des Ostkrieges außergewöhnlich ist.
Der Feind setzte manchmal 80 bis 100 Panzer
ein. Er läßt sich auch mir vorübergehend
durch die ungeheuren blutigen Verluste in
seinem harten Anrennen gegen die deutschen
Stellungen bremsen und versucht immer wie¬
der. die Front ins Wanken zu bringen.

Alle diese seit Monaten mit kurzen Unter¬
brechungen währenden Anstrengungen sind
erfolglos  geblieben . Anfang April hat
Stalin bereits in einem Truppenbefehl die
strikteste Forderung erhoben, daß die Bolsche¬
wisten am 1. Mai an der Straße von Kertsch
stehen müßten. Aber was heute in Wirklich¬
keit steht, ist der Kuban-Brückenkopf, der für
die Sowjets eine wahre Abnutzungs-
front  geworden ist.

Schwere Abwehrkämpfe am Kubanbrückenkopf
20 Lovjotpsnrer LbZssvkosse» - 13 balrrreu^e ckurcck unsere Outtvaike versenkt

Berlin,  1«. Mai . Am Kuban-Brückenkopf
lag der Schwerpunkt starker, von zahlreichen
Panzern und Fliegerstaffeln unterstützten An¬
griffen der Bolschewisten bei Krhmskaja und
südlich davon.

Am hartnäckigen Widerstand unserer Jäger
und Grenadiere scheiterten jedoch auch die er¬
neuten Versuche, den Brückenkopf einzudrük-
ken, unter hohen Verlusten für den Feind.
Durch das Feuer schwerer Waffen und durch
Vernichtungstrupps wurden dabei 2 0 So¬
wjetpanzer zur Strecke gebracht,
16 davon allein im Abschnitt einer Jägerdivi-
sioli. In erfolgreichen Gegenstößen gelang es,
größere Teile der Stotzregimenter abzuschnei¬
den und gefangen zn nehmen. Nach dem Miß¬
lingen der Angriffe sammelte der Feind seine
angeschlagenen Kräfte, verstärkte sie mit fri¬
schen Reserven und stellte sich von neuem zu
Vorstößen bereit. Artillerie und Luftwaffe
zerschlugen jedoch die Trnppenansammlmigen,
so daß die Sowjets " ihre Angriffsabsichten
nufgabcn.

Unsere Luftwaffe  war zur Unterstüt¬
zung des Abwehrkampfes mehrfach schwer¬
punktmäßig eingesetzt. Kampf-, Sturzkampf¬
und Schlachtflugzeuggeschwader griffen die
Feuerstellungen der Artillerie , anrückende Re¬
serven, Panzerformationen und Nachschub¬
kolonnen wirksam mit Bomben und Bordwafl

fen an. Im Lagunengebiet an der Kuban-
mündnng wurden Ansammlungen von Ueber-
setzbooten im Tiefflug von Kampfflugzeugen
bombardiert und beschossen und dabei weitere
dreizehn Fahrzeuge versenkt oder schwer beschä¬
digt. Unsere Jagdflieger bewiesen von neuem
ihre Ueberlegenheit.  Sie verlegten
zahlreichen feindlichen Bombcrstaffeln immer
wieder den Weg, trieben die bolschewisti
schen Flugzeuge vor die Waffen und schossen
nach bisherigen Meldungen über 40 feindliche
Flugzeuge ab. Insgesamt verloren die So
wjets über dem südlichen Abschnitt der Ost
front durch Jäger und Flakartillerie 50 Flng
zeuge.
" Am mittleren Donez  hatten die Bolsche¬
wisten nördlich Lifsitschansk in den letzten Ta¬
gen mehrfach über den Fluß hinweg ange¬
griffen. Nachdem durch vorausgegangene er¬
folgreiche Gefechte der Kampfraum abgegrenzt
war, gingen unsere Truppen zum Gegenan¬
griff über und warfen den Feiud auf seine
Ausgangsstellungen zurück. Südlich Orel
fanden die hier seit einigen Tagen andauern¬
den Gefechte ebenfalls durch einen erfolg¬
reichen Gegenangriff ihren Abschluß. ' Der
Feind wurde znrückgeworfenund die gewon¬
nenen Linien gegen drei mit starker Artille
rieunterstützung geführten Gegenstöße ge¬
halten.

Spanien kompromißlos anü - olschewistisch
«ecken krsncos, ckie in I-onöon nnck Washington nickt überhört vercken können

Von unserer öerlinvr 8 o k r i k t l e i t u n L

rck. Berlin , 10. Mai . „Die Innen - und
Außenpolitik Spaniens wird bDimmt von
der Erkenntnis der ungeheuren
Gefahr  der kommunistischen Lehre und von
dem Erleben eines Volkes, dem man seine
Kirchen geschändet, seine Heiligenbilder ver¬
brannt und seine besten Männer durch die
Straßen zu Tode geschleift hat ."

Mit diesen klaren Worten umriß General
Franco  im Nathans von Malaga  unmiß¬
verständlich die kompromißlose antibolsche¬
wistische Politik des von ihm geführten Vol¬
kes, das ihn auf seiner augenblicklichen Reise
durch Andalusien überall begeistert begrüßt.
Seine und des spanischen Volkes Auffassung
von der Moskauer Quelle des Kommunismus,
der nicht etwa als „lokale" Erscheinung zu be¬
trachten ist, kam in den klaren Worten des
Caudillo zum Ausdruck: „Diese Barbaren , die
in Malaga mordeten und niederbrannten,
versuchen unter der Führung des blutrün¬
stigsten Diktators , den es je gegeben hat, vom
Olten Europas nach Westen durchzudringen.
Das kann weder Spanien noch der übrigen
Welt gleichgültig sein."

Mit dieser Rede in Malaga hat Spaniens
Generalissimus ebenso wie mit seinen vor¬

herigen Ansprachen von Luelva  undpor den
Offizieren des Wehrbezirks Sevilla  manche
Hoffnungen auf der Seite der Achsengegner,
die glauben, mit einem doppelten Spiel ihr
wahres Gesicht verbergen zu können, zerstört,
wenn sie glaubten, wie oft in letzter Zeit aus
der angelsächsischen Presse zu erkennen war,
Spanien habe seine „nichtkriegführende" Hal¬
tung zugunsten einer ihnen genehmeren
„Neutralität " geändert. So müssen sie nun
wieder einen Pflock zurückstecken. In Sevilla
hat Franco erneut betont, Spanien habe sei¬
nen Standpunkt bis heute beibehalten, l
nehme nicht am Krieg teil, stehe ihm aber
auch durchaus nicht gleichgültig  gegen¬
über.

Die Tatsache, daß die Angelsachsen mit dem
„blutrünstigsten" Diktator paktieren, läßt sich
nicht aus der Welt schaffen. Daraus müssen
logischerweise die Nationen, die die bolsche-
wistische Gefahr  in ihren furchtbaren
Ausmaßen erkannt haben, ihre Folgerungen
ziehen. So kommt es nicht von ungefähr, daß
sich der Caudillo in seiner Rede in Huelva
auch gegen den Liberalismus der Demokratien
gewandt hat. Diese Reden Francos wird man
auch in London und in Washington nicht
überhören können.'

Schweden iraf keinerlei Geheimabkommen
^uKenminister Oüncker gegen Verckäcktiguogea null Störuagsversucke cker tzfeutrslität

L>»e letzte Fahrt Viktor Luhes
Berlin , 10. Mai . Das kleine Landstädt¬

chen Bevergern  in Westfalen stand gestern
im Zeichen des Begräbnisses Viktor Lutzes.
Wohl kaum jemals zuvor sah der kleine Ort
eine solche Reihe von Männern aus der Füh¬
rerschaft, besonders der westfälischen SA ., aus
der Partei und ihrer Gliederungen, aus
Staat und Wirtschaft. Wehrmacht, Arbeits¬
dienst und Polizei , die alle gekommen waren,
um dem toten Stabschef die letzte Ehre zu
erweisen. Die Bevölkerung der Umgebung
umsäumte die Stätte des Begräbnisses in
weitem Umkreis. Vom Wohnhause aus, wo
seine Leiche und die seiner Tochter aufgebahrt
gewesen waren, trugen AA.-Männer die
Särge zur Begräbnisstätte . Dahinter wurde
als einziger Kranz der des Führers
getragen. Am offenen Grabe hielt der
Kamerad und persönliche Freund des Stabs¬
chefs wie seiner Familie, Obergruppenführer
Jüttner.  im Namen der SA . die Gedenk¬
rede. Gauleiter Dr . Meyer  richtete im Na¬
men des Gaues Westfalen-Nord letzte Worte
an den Stabschef, worauf unter den Klängen
des Liedes vom Guten Kameraden die beiden
Särge ins Grab sanken.

Stockholm, 10. Mai . Der schwedische Außen-
Niinister Günther  erklärte in einer Rede
über die schwedische Neutralitätspolitik im
Großmächtekrieg, daß jeder neutrale Staat
seine eigene Politik formen müsse. Es sei
unvermeidlich, daß ein völliges Gleichgewicht
im Verhältnis zu den beiden kriegführenden
Parteien von keinem neutralen Land herge¬
stellt werden könne.

Unter Hinweis auf die geographische Lage
Schwedens bemerkte Außenminister Günther,
Schweden sei gezwungen gewesen, sich der für
sein Leben und seine Existenz notwendigen
Güter zu versichern, was auch Ausgleichungen
schwedischerseits erforderlich gemacht habe.
Selbstverständlichwürden die neutralen Staa¬
ten in einem Weltkrieg ebenfalls hart ange¬

packt. Es genügt aber nicht, die Neutralität
zu proklamieren und bereit zu sein, sie mit
Waffengewalt zu verteidigen, man müsse u n-
aufhörlich seine Grenzen bewa¬
chen  und Beeinträchtigungen verhindern.

Außenminister Günther warnte  die
schwedische Öffentlichkeit vor den „schwedi¬
schen Kreisen, me in nichtschwedischen Diensten
versuchten, jede Möglichkeit auszunutzen, um
die Neutralität Schwedens zu verdächtigen";
er forderte gleichzeitig die Öffentlichkeit auf,
allen Störungs - und Entstellungsversuchen
von dieser Seite mit Kritik zu begegnen. Mit
der Versicherung, daß Schweden kein Geheim¬
abkommen mit irgendeiner fremden Macht ge¬
troffen habe, beendete Außenminister Günther
seine Ausführungen.

In künk 8ekun6en ivsr nIIe-8 vorder
Hlunitioasckampker klag in ckiel -iikt - Hervorraxevcke Oeistung eine« O-8ootes

: an Deck geworfen, klam-
Rosten und am TurmlukVan llriegsberiokter Kurl k!in >I IVelü

ntlr. „Wir Wollen mal sehen, wer von
uns zuerst auf Tiefe muß!" ruft Kapitänleut-
iiant G. auf der Brücke seines Bootes, als er
den in sternenklarer Nacht ausgemachten
Frachter durch das Glas beobachtete. „Kommt
ein Flugzeug, bevor wir nahe genug heran
sind, bevor der Torpedo aus dem Rohr ist?"
Der Erste Wachofsizier sucht selbst noch einmal
den Himmel ab. Wenn die Luft nur noch drei
Minuten rein bleibt, noch zwei Minuten . . .
nur jetzt nicht tauchen müssen. Die Lust bleibt
rein, der Torpedo läuft , trifftden Frach-
tervordcr Brücke.  Die Wirkung ist un¬
geheuer. Im Gegensatz zu den früheren Tor¬
pedotreffern, die meist ein großes Loch in die
Bordwand schlugen: wird dieser Dampfer an
der Aufschlagstelledes Torpedos in zwei
Teile zerrissen.  Ein Zischen, Rauschen,
Gurgeln und weg ist der 4000 BRT . große
Frachter.

Wenige Tage später ist nachts das U-Boot
des Kapitänleutnants G. zum zweiten
Male  auf einen Einzelfahrer gestoßen, dies¬
mal ein etwa 8000 BRT . großer, schwer be¬
ladener Frachter, aus Richtung Gibraltar
kommend, Kurs Osten. Zwei Torpedos laufen
schon auf ihn zu, doch nichts rührt sich drü¬
ben. Keine Detonation , der Gegner funkt nicht
um Hilfe, er zackt nicht, er schießt nicht. Ein
neuer Angriff wird gefahren, nur noch 400
.Meter trennen das U-Boot von dem Dampfer.

„Jetzt müssen wir schießen, sonst können sie
uns mit den Händen greifen!" ruft der Wach¬
offizier dem Kommandanten zu, der in aller
Ruhe Feuererlaubnis  gibt . Jetzt Hilst
dem Gegner kein Ausweichen mehr, jetzt muß
der Torpedo abgehen, und er trifft . . . haar¬
genau mittschiffs Grellrot und gelb schießt
eine hohe Stichflamme gegen den nächtlichen
Himmel, alles mit sich emporreißend, unheim¬
lich. drohend, infernalisch. „Volle Deckung!"
brüllt der Kommandant und schon haben sich

auf der Brücke alle
mern sich an den
fest und warten , daß auch sie mit kortgerissen
werden, daß auch das Boot durch die Gewalt
des nebenan in die Luft fliegenden Muni¬
tionsdampfers zerfetzt. — In fünf Sekunden
ist alles vorbei. Ruhe herrscht rings herum
als sei hier nie ein Krieg gewesen, keiner auf
dem U-Boot ist verletzt, das Boot selbst un¬
beschädigt. Und der Munitionsdampfer ? Von
ihm schwimmt nur noch ein Stück seines Hecks,
kaum größer als ein Kleiderschrank. Ein 8000-
BRT .-Dampfer mitsamt Besatzung in ein
paar Sekunden in Atome zerrissen!

Sieben neue Ritterkreuzträger
ckub. Berll«, 9. Mai. Der Führer verlieb Las

Ritterkreuz öes Eisernen Kreuzes an Generalleut¬
nant Erich Schopp per,  Kommandeur einer In¬
fanterie-Division, Generalmajor Hellmut von - er
Lbevallerie,  Kommandeur einer Panzer-Di¬
vision, Oberst Erich Wolkewttz,  Kommandeur
eines Grenadier-Regiments, Oberstleutnant I . G.
Jürgen Schmidt,  Erster Generalstabsoffiziereiner
Infanterie -Division, Major Werner Heine,  Ba¬
taillonskommandeur in einem Grenadier-Regiment,
Oberleutnant Karl-Heim Oesterwib,  Kompanie¬
chef in einem Lebr-Regiment, und Feldwebel Ger¬
hard Lemke,  Kompanie - Truppführer in einem
Grenadier-Regiment.

Ritterkreuzträger Major Walter Bradel.  Kom¬
modore eines Kampfgeschwaders, und Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant - er Reserve Fritz Jacoby,
Kompaniechef in einem Panzer-Regiment, starben
im Osten den Heldentod.

Dem Neichsfübrer st Heinrich Himmler  wurde
bei seinem Besuch in Agram die höchste kroatische
Kriegsauszeichnung, das Grobkreuz des Ordens der
Krone des Königs Zvonimir mit Eichenlaub, durch
Staatsfübrer Dr.. P a w e I i t s ch überreicht.

Die italienische Regierung  erbob durch
die Schutzmacht Schweiz bei der Regierung der
USA. energischP r o t e st gegen die wiederholten
Angriffe amerikanischer Flieger auf italienische
Lazarettschiffe.

Oer Lpok't vorn LonntaZ
TSV Eßlingen in der Zwischenrunde
Start zur Deutschen Handball-Meisterschaft
Nachdem am vergangenen Sonntag die Fußballer

und Hockevipicler den Anfang gemacht hatte», grif¬
fen die Handballer  am " onntag in die
Kampfe zur Deutschen Meistcrschaü- ein. Schon die
Borrnndc  brachte barte Kämpsc um Len Ein¬
tritt zur Zwischenrunde. In Gröpelinaen und
Kattowitz waren Verlängerungen notwendig um die
Entscheidungen licrbcizusnhren. Der Württcmbcr-
aischc Meister, TSV Eßlingen, setzte sich erwartunas-
«cinäß gegen den Meister von Schwgbcn, BE
Augsburg, mit 12:8 erfolgreich durch. Ergebnisse:

TSB Eßlingen — BC Augsburg 12:8: Tura
Grvpclinaen gegen Marineschule Wesermünde16:12
nach Verlängerung: Kieler MTV von 1841— WKG
Hcinkel Rostock 10:6: Arminia Hannover — SGOP
Hamburg 8:18: SGOP Kattowitz — LSB Adler
Debet 9:8 nach Verlängerung: SG Laucnbnrg gegen
Berliner HLC 6:14: LSN Ncinccke Brie« — SGOP
Litzmannstadt 16:3: SG Prag — SG Dresden 6:11:
LSB Pöcking — EGOP Wien 7:8: TSV 1883
Nürnberg gegen TB Milbertshofen 7:13; MTSB
Schweinfurt — TGL Dietzenbach 17:6: LSB Rotb-
westcn — SG 98 Dessau 6:13: SGOP Reckling¬
hausen — LSB Köln 4:13: VfL Landau — LSB

.Straßvura ' 5:8: TuS Esch I960 — SB Waldbok
Mannheim 6:17.

BL Augsburg unterlag in Eßlingen
Das Haupicreignis im Gau Württemberg war am

Sonntag das Vorrundenspiel um die
Deutsche Meisterschaft im Handball
»wischen dem Wtirttembergischcn Meister TSB Eß¬
lingen und dem Schwabenmeister BC Augsburg.
Was dem WürttemberaischenFußballmeister, VfB
Stuttgart , nicht gelang, sich zur Zwischenrunde durch-
znsetzen, glückte den Eblingern.  Vor rund 2600
Zuschauern, unter ihnen auch Svortaauführer Tr.
Klett, siegten die Eßlinger in einem spannenden
Kampf dank der bessere» Gesamtleistung mit 12:8
Toren. Bei - er Pause führte der Württemveogifche
Meister bereits mit 7:3.

Im Vorspiel standen sich in der Vorschlußrunde
um die Würtieuiberaischc Meisterschaft im Frauen-
H a n d b a l l der TitelverteidigerTG Stuttgart und
der TV Bad Cannstatt gegenüber. Nach wenig über¬
zeugenden Leistungen siegte die DG Stuttgart
verdient mit 7:8 (4:1).

Sämtliche Krelsgruppensteger ermittelt
Im Knßball standen die KreiSgruvven»

spicle  im Vordergrund. Die lebten Grnvven-
sieger konnten am Sonntag ermittelt werden, so
daß die Lage für den Entschcidungskampf um den
Aufstieg zur Gauklasse völlig geklärt ist. Die neuen
Gruppensieger des Sonntags sind: Stuttgart A:
NB Zuffenhausen: Stuttgart B : TSV Münster:
Schwarzwald: Spvag Schramberg. Die Ergebnisse
lauten : Stuttgart A: SGOP Stuttgart — FB Zuf¬
fenhausen 6:4: SG Böblingen — VfL Sindclsin-
aen 6:2; Stuttgart B : Spvgg Nenningen — TSV
MNnsier 1:2: SG Fellbach— Stuttgarter Sportcluv
6:6: Oberschwaben: FV Weißenau — Reichsbahn
Ulm 2:6: Schwarzwald: Spvgg Schramberg gegen
Spvgg Trossingen 6:1: MR Schwenningen — SC
Schwenningen 6:2.

In den Freundschaftsspielen  mußte die
Ganklasfenelf des SSV Reutlingen auf eigenem
Platz eine unerwartete Niederlage Lurch den Kreis»
gruppensiegerSpV Göppingen mit 6:1 hinneümcn.
Weitere Freundschaftsspiele: 1. Stuttgarter SB 96
gegen GvB Feuerbach Reserve 3:2; Reichsbahn
Stuttgart — FC Normannia Stuttgart H5: Kicker
Böhringen — Olympia Lauvbeim 16:1.

Bann 12l Hellbronn im Endspiel
In der Fußball-Vorschlußrundeder Hitler-Jugend

konnte sich nur der Bann 121 Heilbronn für das
Endspiel durchsetzen, während in Friedrichshofen noch
keine Entscheidung fiel. Ergebnisse: Bann 431 Fried-
richSüafen— Bann 119 Stuttgart 1:6: Bann 429
Reutlingen — Bann 121 Heilbronn 8:8. Reutlingen
und Hcilbronn haben nun bas gleiche Punkt- und
Torverhältnis l2:S bzw. 3:8), da die Stuttgarter
im Vorspiel 3:2 siegten.

Bann 126 Freudenstadt Gruppensieger
Im Kampf um die Gebiets-Meisterschaft im Hand¬

ball konnte am Sonntag bereits der erste Grnvven-
siegcr ermittelt werden. In Freuden  st aöt  stan¬
den sich im entscheidenden Kampf Ser Bann 126
Freudensiadt und der Bann 119 Stuttgart gegen¬
über, Le» die Freudenstädter erst nach hartem Kampf
verdient mit 19:7 gewinnen konnten. In den wei¬
teren Spielen schlug Rottweil  Reutlingen mit
12:9, auch Hornberg  konnte sich ans eigenem
Platz gegen Schwäbisch Gmünd mit 12:7 erfolgreich
durchsetzen. Waiblingen besiegte Aale» mit 14:1.

Florettmeisterin Rubl Heilbronn entthront
Am Wochenende wurde in Friedrichshofen die

Gauiiicisterschast im Florettfechten - er
Frauen  entschieden. Der Borjabrsmeisterin, Frau
Rubi  lH e i I b r o n n) , die M bereits in der
Vorrunde nicht ganz durchsetzen konnte, gelang es
in der Endrunde nicht, ihren Titel erfolgreich zu
verteidigen, sie mußte sich vielmehr mit dem zweiten
Platz begnügen. Den Sieg und damit die Kriegs-
Meisterschaft 1943 bolle sich die Stuttgarter !» Tru¬
del Kühner,  die nur durch die Hamburgerin,
Fräulein Baumeister, die für die SGOP Stuitaart
startete, eine Niederlage binnebmen mußte. Frau
Gehriirg (Bad Cannstatt) konnte hinter der
Vorjahrmeistcrin Fron Rubi dtesesmat nur den
dritten Platz belegen. Ergebnisse: 1. und Ganinei-
stcrin: Trudel Kühner lTB Stuttgart ) 8 Siege,
eine Niederlage, 2. Frau Else Rubi (TB Heilbronn)
7 Siege, 3. Fra « Erik» Gehrina (TB Bad Cann¬
statt) 6 Siege, 15 erhaltene Treffer, 4. Fräulein
Ilse Mever (TB Bad Cannstatt) 6 Siege, 21 er¬
haltene Treffer, S. Fräulein Baumeister (SGOP
Stuttgart ) 5 Siege, 6. Anneliese Braun (Turner-
schast Göppingen) 4 Siege,

Im Hockey- Ausscheidnugskaulvf zur Deutschen
Jugcndmeisterschaft des BDM . in Med gewann
wartungsgemäb das Gebiet Württemberg gegen die
Westmark mit 2:6 Toren.

Im Pflichtsviel «m dl« Württemberg«»« Hockey-
Meisterschaft der Frone« schlug die Elf von Allianz-
Breuninger die Mannschaft von Knorr-Heilbronn
sicher mit 2:6 Toren.

Das Rundfunkprogramm für Dienstag
Netchsvrogramm: 16.36 bis 16 Uhr: Klaviermusik

von Reger: 17.16 bis 18 Uhr: Von SuppL bis
Kollo: 18 bis 18.36 Uhr: Musik im Arbeitsdienst:
26.16 bis 21 Ubr: Schubert- Sonate, Bectboven-
Svmvbonie: 21 bis 22 Ubr: Auslese schöner Schall¬
platten: 22.36 bis 23.30 Uhr: Eine Stunde bei Paul
Llncke. — D«»tschla«dscnder: 17.16 bis 18.86 Uhr:
Symphonie und Madrigal: SN.16 bis 21 Ubr: Musi¬
kalische Landschaftsskizzen: 21 bis 22 Ubr: „Eine
Stunde für dich".

Der Reichsrundfunkwird in der heutigen Montag-
Abendsendung„Aus dem Zeitgeschehen" unter ande-
rem einen Augenzengenvcrlcht von -er Ueberfüb-
runa des tödlich verunglücktenStabschefs der GA..
Viktor Lutze,  nach Bevergern bringen.
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Es ist eine Freude , zu beobachten, wie zur¬
zeit alles zum Licht drängt . Ueberall begeg¬
nen wir dem grünenden , sprießenden und
blühenden Frühling , ob wir nun durch den
Wald streifen oder ob wir an Wiesen und
Gärten vorbeikommen.

Ja , sogar auf ' den Straßen schauen wir er¬
freut an dem lichtgrünen Blätterwerk der
Bäume hoch. Eben noch waren die Zweige
kahl und die Knospen verschlossen. Jetzt be¬
obachten wir , wie tagtäglich das Blärierwcrk
sich intensiver grün färbt und die Knospen be-
bereits zu Blüten werden . Unbewußt verfol¬
gen wir von Tag zu Tag das Wachsen der
Natur , und wenigstens einige Augenblicke
lang gilt unsere Aufmerksamkeit jeder Pflanze,
die durch ihr plötzliches Erscheinen uns dem
Frühling ein Stück näher bringt . i

So ist es, auch mit den Kastanien , die nun
überall ihre prächtigen Lichter aufgesteckt ha¬
ben . Die schönen alten Kastanienbäume am
Bahnhof und am Brühl in Calw,  aber
auch oie in der Bahnhofstraße in Nagold
lassen weithin ihre Blüten wie brennende
Kerzen leuchten. ^ ^

Volle drei Monate dauert es, bis der Früh¬
ling auf seiner Wanderung durch Europa , vom
Süden bis zum Norden , alle Kastanienbäume
in ihre Weiße Blütenpracht verwandelt hat.

Im März fängt er damit in Spanien schon
an , dann öffnen sich die Kastanienblüten in
Italien und Südfrankreich . Ende April ist
Wien erreicht . Dann folgen die wärmsten Ge¬
genden Mitteldeutschlands . Ende Mai blühen
die Kastanien in Schweden , und bei den Fin¬
nen und Norwegern dauert es oft weit über
den Juni hinaus , bis der Kastanienbaum
blüht.

Darf unser Herz in dieser eisernen Zeit ei¬
nes härtesten Kampfes sich all dem blühenden,
zarten und bunten Leben draußen hingeben,
darf cs sich namentlich über die stolzen Ka¬
stanienbäume in ihrer schönsten Pracht freuen?
Lastet nicht das Schicksal und des Tages Last
und Mühe zu schwer auf uns ? Färbt nicht
jede Blüte ein Tropfen Blut?

Und doch! Unsere Arbeit , unser Kampf ist
kein Frondienst , sondern die Erfüllung einer
Pflicht um des höchsten Zieles willen : Deutsch¬
land ! Noch nie ist unser Volk buchender ge¬
wesen als in dieser Zeit , in der sein Herz fest
wurde und sein Wille stahlhart durch den
Geist der Treue , des Glaubens und der Pflicht¬
erfüllung . Die Blüten reifen , und auch un¬
sere Herzen und Hände werden stärker. Wenn
der Sturm kommt, haben sie sich zu bewäh¬
ren . In der Stunde der Bewährung aber
wollen wir groß sein und mit allen unseren
Kräften kämpfen und arbeiten für ein Ziel:
den deutschen Sieg!

Die Aufnahme ln Landfranenfchulen
Die Landfrauenschulen  sind teilweis«

schon auf Fahre besetzt, so daß Berussanwär-
terinnen , oie sich später anmelden , vielfach
nicht mehr ausgenommen werden können
Nach einem Erlaß des Reichserziehungsmini¬
sters wird deshalb künftig über die Aufnahme
endgültig jeweils uurnocham 1- D ezem-
ber und 1. Juni  entschieden . Wenn die

Prüfung oder die ländliche Hauswirtschafts-
Prüfung abgelegt haben ; 2. Bauerntdchter.
welche die Ausbildung für ihren eigenen Be¬
trieb brauchen ; 3. Bewerberinnen ohne Prü-
fting , die einen ländlichen hauswirtschaftlichen
Beruf erwählt haben : 4. Bewerberinnen , die
die Landfrauenschule lediglich für den Erwerb
hauswirtschastlicher Kenntnis ,e besuckien wollen.

Oer Bezug von Schulbüchern
Die Versorgung der "Schuljugend mit

L ch u l b ü ch e r n ist für das kommende
Schuljahr sichergestellt. Fm Interesse der
triegsbebingten Rohstoffersparnis sollbn nach
Möglichkeit gebrauchte Schulbücher weiter be¬
nützt werden . Es wird angestrebt , möglichst
diL Hälfte des Bedarfs auf diese Weise zu
decken. Für den restlichen Bedarf werden an
die Schüler , sobald die Versetzungen feststehen,
Bestellzettel  ausgegeben werden . Sie
werden in der Schule ausgefüllt , von den Er-
zichungsbsrechtigten unterschrieben und nach
Prüfung durch den Klassenlehrer mit dem
Schulstempel versehen. Die so ausgefüllten
Bestellzettel müssen dann von den Schülern
vor den Sommerferien in den Buchhandlun¬
gen abgegeben werden , damit die zum Herbst
oenötigten neuen Schulbücher bei Schulbeginn
rechtzeitig vorhanden sind. Bei allen Neu¬
rufnahmen wird der Bestellzettel bei der An¬
meldung bzw. Aufnahme ansgefttllt . Für die
Schulatlanten  ist eine besondere Rege¬
lung in Aussicht genommen.

amt Württemberg Mittel als sog. Körprämien
aus , die teils der Gemeinde , teils dem Farren-
halter bzw. -Wärter zusließen . Außerdem
stehen für besonders gute Bullen Erhaltungs¬
prämien aus Reichsmitteln zur Verfügung.

Für Körprämien werden folgende überdurch¬
schnittlich gute Bullenhaltungen vorgeschlagen:,
Affstätt , Altdorf , BonLorf , Dagersheim , Eh¬
ningen , Holzgerlingen , Maichingen , Nebristgen,
Schönaich, Sindelsingen , Weil im Schönbuch.
Außerdem kommen ihrer überragenden Form
nach folgende Altbullen für die Vergebung von
Erhaltungsprämien im Werte von je 80 bis
150 RM . in die engere Wahl : Postillion 222
Weil im Schönbuch, Paul 249 Dagersheim,
Pluto 244 Aidlingen , Hamster 309 Unter-
jettingen,  Fingerhut 320 Oberjesingen,
Frieder 256 Magstadt , Polack 229 Nebringen,
Florian 255 Schönaich, Produkt 259 Sindel-
fingen , Dolder 1408/9 Deufringen , Peter 211
Maichingen , Probat 221 Altdorf , Partner 307
Mötzingen,  Folker 227 Maichingen , Posei¬
don 299 Herrenberg.

Selbsthilfe bei Grabschmückungen
ns«. Die Ausübung der schönen Sitte , am

Grabe unserer Verstorbenen Kränze nieder¬
zulegen, wird durch die Kriegsverhältnisse im¬
mer mehr erschwert. Unsere Gartenbau¬
betriebe sind verpflichtet , vor allen Dingen
zur Er nährungssicher urig  beizutra¬
gen. Die verfügbaren Kräfte sind für Gemüse¬
bau und zur Jungpflanzenanzucht für Gar¬
tenbesitzer, Siedler und bäuerliche Hausgärten
eingesetzt und in oft 14- bis lOstündiger Ar¬
beitszeit sehr überlastet . Auch die Beschaffung
von Bindematerial  stößt auf immer
größere Schwierigkeiten , weil ja die Herstel¬
lung von Stacheldraht zum Schutze der Hei¬
mat noch viel wichtiger ist als die Herstellung
von Kranz - und Bindedraht.

Es wäre jedoch schade, wenn künftig keine
Blumen als letzter Gruß aesvendet würden.

Selbsthilfe ist daher auch hier notwendig . Gar
mancher hat in seinem Garten Blütensträucher
oder Blutenstäuben , von denen während des
Kriegs selbstgebundene Sträuße dem gleichen
Zweck dienen können. Da die Gärtnerschaft in¬
folge Mangel an Arbeitskräften und der er-
forderlichen Umstellung nicht in der Lage ist,
Aufträge auf Blumenspenden wunschgemäß
zu erfüllen , gibt sie diese Anregung und bittet
um volles Verständnis für diese Notlage.

Arbeitsbuch für Ausländer
- Durch eine Verordnung des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz ist ein Ar¬
beitsbuch für Ausländer  nach beson¬
derem Muster eingeführt worden , das die im
Reichsgebiet eingesetzten ausländischen Ar¬
beitskräfte von Amts wegen durch das Ar¬
beitsamt erhalten . Ueber diese Arbeitskräfte
wird eine zentrale Kartei in Berlin einge¬
richtet und laufend geführt , die die wesent¬
lichen Angaben über Person und Beschäf¬
tigung des Inhabers des Arbeitsbuches ent¬
hält.

in

Der Reichsfinanzminister hat üie Anforde¬
rung formeller Vermögenserklärun¬
gen  auf die Fälle beschränkt, in denen meh¬
rere Vermögensarten in Betracht kommen
und größere Aenderungen der Zusammenset¬
zung des Vermögens anzunehmen sind. Es
bleibt den Finanzämtern überlassen , genauere
Feststellungen nach ihrem Ermessen zu treffen.

Kriegsteilnehmer , dü die Prüfung für das
Lehramt an Hauptschulen  ablegen wol¬
len, sind von der Hausarbeit befreit . Auf
Wunsch können sie die Prüfung in mehreren
Teilen ablegen. Lehramtsanwärter können für
die Dauer des Krieges zur Prüfung für das
Lehramt an Hauptschulen vor der zweiten
Volksschullehrerprüfung zngelassen werden.

/IllL a!e/r
Emmingen . Eine der ältesten Frauen

des Kreises Calw ist Frau Katharine Bul¬
in er , geb. Martini , Maurerswitwe . Sie voll¬
endet heute das 94. Lebensjahr . Ferner begeht
heute Frau Rosine Brenner,  geb . Vetter,
Waldschützenwitwe, in guter Gesundheit den
87. Geburtstag.

Sulz . In bester geistiger und körperlicher
Gesundheit wird heute Frau Luise Bork¬
hart,  geb . Härtter , Witwe , 75 Jahre alt.

Altensteig . Die Personenstandsliste
für April  lautet : Geburten:  Karl Birkle,
Lok.Herzer-Aush . 1 Sohn . Eheschließun¬
gen:  Adolf Gerstenecker, Hilfsarb ., z. Z . Ob .-
Gesr . von Tieringen und Maria - Brodbeck,
Verkehrsgehilfin von hier , nachträgliche Ehe¬
schließung mit dem im Osten gefallenen San .-
Unterofsz . Richard Steeb , Dentist und Ger¬
trud Waidelich, Haushaltsgehilfin von hier.
Willi Haug , Sortierer , z. Z . Ober -Gefreiter
von Rüdern , Gde. Eßlingen und Marta Leh¬
mann , Haushaltsgehilfin von hier : Gestor¬
bene:  Marie Wagner , geb. Hauber , Schnei-
dermcisterswitwe , 68 Jahre alt . Friedrich
Schwad , Schniiedmeister und Landwirt , 47 I.
alt vom Stadtteil Dorf.

«88. Horb . Eine in Baisingen wohnhafte
Frau überbrachte am Tage des Geburtstages
des Führers dem Ortsgruppenamtswalter der
NSV . den ansehnlichen Betrag von 100 Marl
mit dem Bemerken , sie könne es nicht übers
Herz bringen , den Geburtstag des Führers
verstreichen zu lassen, ohne ihm ihren tiefge¬
fühlten Dank für seinen zähen und aufopfe¬
rungsvollen Kampf gegen den völkermorden¬
den Bolschewismus durch eine Sonder-
spende  für das „Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz " zum Ausdruck zu brin¬
gen.

Fugend im Feuerwehrdienst
Die Feuerwehrscharen der HI . sind im

ersten Kriegsjahr entstanden . Inzwischen wur¬
den die Feuerwehr -Einheiten der HI . ständig
ausgebaut , so daß bisher etwa 700 000
Iungen  seit Kriegsbeginn im Feuer¬
löschwesen  ausgebildet worden find. Die
Ausbildung schließt mit einer Prüfung , durch
die das Feuerwehrabzeichen der HI . erwor¬
ben werden kann. Bei der Erfüllung ihres
Dienstes wurden bisher 102 Hitlerjungen ver¬
wundet ; davon erlagen 32 ihren Verletzungen.
228 Hitlerjungen erhielten das Luftschutz-
Ehrenzeichen . 92 die Kriegsverdienstmedaille,
13t das Krieasverdienstkreuz und 147 das
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern . Ms be¬
sondere Auszeichnung wurde bisher sechs
hitlerjungen bas Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-

Hauptkörung für Bullen
im Kreis Böblingen

Die im Kreise Böblingen stehenden Bullen
wurden am 20. und 22. April der Körkommis¬
sion zur amtlichen Körung vorgestellt . Ins¬
gesamt wurden 166 Bullen , und zwar vor¬
wiegend über drei Jahre alte Altbullen,
vorgestellt . Die züchterische Qualität war im
Durchschnitt als gut , die Pflege in Anbetracht
der durch den Krieg bedingten erschwerten
Arbeiten und Futterverhältnisse gleichfalls als
gut zu bezeichnen. Wenn sich die überwiegende
Mehrzahl der Tiere in gutem Futterzustande
zeigte, so ist diks als Erfolg der frühzeitigen
und kompromißlosen Zuchtzielumstellung der
württ . Fleckviehzucht auf die tiLfgcstellten,
mittelschwercu , leichtfutterigen Typen zu wer¬
ten, die allein in der Lage sind, das wirtschafts¬
eigene Rauhfutter genügend auszuwerten . Der
hohe Prozentsatz der in Zuchtwertklasse I und II
gekörten Bullen im Kreis Böblingen spricht
ebenso für die züchterische Qualität der Einzel¬
tiere wie für die Güte der Gemeinderegie¬
haltungen . Insgesamt mußten nur 7 Bullen
abgekört werden.

Für gute Farrenhaltungen wirft das Kör-

Die RSB .-Mitarbeiter im Bezirk Nagold
tasten gestern jn ^nivesenlieit äea Krei8leiter8

Sämtliche NSV .-Mitarbeiter und -Mitar¬
beiterinnen wie auch die NSV . - Kindergärt¬
nerinnen und -Schwestern im Bezirk Nagold
traten gestern in Nagold zu einer bedeutsa¬
men Tagung zusammen , um besonders aktuelle
Fragen zu behandeln und sich auszurichten
für die zukünftige Arbeit gemäß den gestern
gegebenen Parolen.

Kreisamtsleiter Schmidt  begrüßte die
Anwesenden und gab einen eingehenden Über¬
blick über das Arbeitsfeld der NSV . im Kreis
Calw und über das , was auf den einzelnen
Gebieten geleistet worden ist. Es waren ge¬
waltige Zahlen , die man da zu hören bekam,
und mancher der Anwesenden hat nun erst
einen richtigen Begriff von dem erhalten , was
die NSV . ist und was sie für die Volksgemein¬
schaft bedeutet . Der Kreisamtsleiter dankte
allen Mitarbeitern für ihre Mühewaltung
und behandelte eingehend die Fragen , die
„Mutter und Kind " und die Kinderlandver¬
schickung angehen.

Frl . Lesser  ging mäher ein auf die Fra¬
gen, die sich um „Mutter und Kind " gruppie¬
ren , und Kreisjugendsachbearbeitcr Stolba
auf Fragen , die sein Gebiet angehen.

Am Nachmittag sprach Kreisleiter Baetz-
ne .r . Er stattete allen NSV .-Mitarbeitcrn
und -Mitarbeiterinnen den Tank der Partei
ab, dankte namentlich auch Kreisamtsleiter
Schmidt für seine tiefen Eindruck hinterlassen¬
den Ausführungen , verbreitete sich über die
Aktion zur Mitgliedcrwerbung und würdigte
vor allem das segensreiche Walten und Wir¬
ken der NSV ., izuch nach seiner politischen
Seite . Er konnte teststellen, daß im Gegensatz
zu früher vom nationalsozialistischen Staat
vorbildliche Arbeit geleistet wird , die ihrer¬
seits dazu beiträgt , das große Ziel zu errei¬
chen: den Sieg.

Kreisamtsleiter Schmidt  dankte seiner¬
seits dem Kreisleiter dafür , daß er für die
Angelegenheiten der NSV . stets ein offenes
Ohr hatte und ihr seine ganze Aufmerksamkeit
schenkte.

Die Kassenverwalter und die Sachbearbei-
terinnen der Organisation „Mutter und Kind"
hielten anschließend an die Tagung , die mit
dem Gruß an den Führer und den National¬
liedern geschlossen wurde , Sonderberatungen
ab.

Mädel des BDM . Nagold  hatten mit
passenden Liedern und Kernsprüchen die Ver¬
anstaltung - stimmungsvoll eingeleitet.*

Horb. Wie aus Her Vierteljahresstatistik der
Mitgliederbewegung der NSV . im Kreis
Horb hervorgeht , kann dieser JahresabschnAt
über 600 neue Mitglieder verzeichnen. Dar¬
unter befinden sich aus der an sozialen Fra¬
gen stark interessierten Bevölkerung von H a i-
gerloch  allein 112 neue Mitglieder . Diese
Aufwärtsentwicklung im Mitgliederstand der
NSV . im Kreis Horb ist aber noch nicht ab¬
geschlossen und zahlreiche Ortsgruppen haben
noch erhebliche Neuaufnahmen und Erhöhun¬
gen von Mitgliedsbciträgcn zu gewärtigen.

Die Gemeinde Weiden,  die sich sehr stark
aus Industriearbeitern und Bauern znsam-
mensetzt, ist von jeher in ihrer vorbildlichen
sozialen Haltung immer mit an der Spitze der
Kreisgemcindcn marschiert . Diese Gemeinde
hat nun neuerdings wieder die stattliche Zahl
von weiteren 63 Neuaufnahmen in die NSV .,
dem größten Sozialwcrk des Führers für alle
Zeiten , zn . verzeichnen. Auch haben sich in
Weiden eine ganze Anzahl von Mitgliedern
dazu entschlossen, einen bedeutend höheren
Beitrag angesichts des erweiterten Aufgaben¬
gebiets der NSV . zu leisten.
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<51. Fortsetzung)
„Guck, ach guck, das Fräulein DoktorI Paul?

Paul ? Willst ihn wohl heiraten ?"
Das ist nun der Dritte , der heute morgen

vom Heiraten anfängt ! Die ganze Welt scheint-
ein Eheanbahnungsinstitut zu sein.

„Zum Teufel, ja !" schreit Gisela erbost. „Ich
werde ihn heiraten , schon deshalb , damit ich
endlich meine Ruhe habe vor der ewigen Fra¬
gerei. Paul ist ein Kerl , der euch alle mitein¬
ander in die Tasche steckt, dich und die ganz«
eingebildete Gesellschaft von Heidenau. Das wirst
du sehen, wenn die Uraufführung steigt."

Pfannschmidt blickt seine Tochter lächelnd an.
Mee , mein Kind, das wirst du nicht erleben!
Denn wenn wir hier auch alle verstaubt und
eingebildet sind — den sauberen Herrn Stoppen
kriegen wir noch klein. So klein und häßlich, daß
du nicht mehr daran denkst, ihn zu heiraten ."

„Wetten , daß ich ihn doch heirate ? Wetten,
daß̂ ihr ihn nicht kleinkriegt?"

„Ich wette um meinen Kopf !"
„Den wirst du verlieren ! Die Uraufführung

wird ein Erfolg , daß man überall von Heidenau
sprechen wird . Wir werden unsere Gäste ma/
mehr unterbringen können."

Gelassen antwortet Pfannschmidt : „Abwarten,
Diese Uraufführung wird wahrscheinlichganü bt
stattfinden . Und wenn du wissen willst, warum,
dann will ich es dir sogar verraten : weil der
saubere Herr van Etappen gar keine Konzession
hat . Wir werden ihm das Theater vor der Nase
schließen lassen."

Gisela ist zunächst eine Weile starr von Sau¬
nen. Sb : ist sich als Juristin durchaus im a-
ren, daß man auf diese Weise tatsächlich as'
ganze Unternehmen torpedieren kann. Aber das
ist doch unmöglich!

„Ausgeschlossen!" stellt sie entschieden fest. - -
„Wer sollte denn hier in Heidenau so etwas
veranlaßen ?"

mein Kind ! Eine einstweilige Verfü¬
gung Hab ich schon in der Tasche."

„Vater ! Willst du wirklich so hinterlistig
handelst?"

„Was heißt hinterlistig ? Ich wehre mich mei¬
ßner Haut . Odet denkst du, daß ich mit gefalle-

ten Händen zusehe, wie der .Mond ' die ,Sonnk
au "' rißt ?"

. Dann darfst du dich nicht wundern , wenn
w r uns mit gleichen Mitteln wehren ! Wurst
w er Wurst !"

Gleichmütig- nickt Pfannschmidt. „Vitte ^ ich
hao nichts dagegen. Aber Zweck hat 's nicht viel
Dazu braucht man vor allem Zeit , mein Kind.
Eure Uraufführung soll doch aber schon in drei
oder vier Tagen sein, nicht wahr ?"

Gisela springt auf . „Jawohl ! Das soll und
unrd sie! Sie findet statt. Und wenn ich —
aber lassen wir das . Du bist also fest entschlos¬
sen, diese Gemeinheit zu inszenieren?"

„Sehe ich wie ein Narr aus , der nicht weiß,
u>as er will ? Ich verteidige das Haus meiner
Väter mit jedem Mittel , das mir Erfolg bringt
und erlaubt ist."

Deinetwegen. Aber damit du es weißt, von
heu.e ab gehöre ich endgültig auf die andere
Seile . Guten Morgen !"

Herr Pfannschmidt sieht, wie sie hinausstürmt.
Er läßt sie ruhig laufen . Durchs Fenster blickt
er ihr nach, beobachtet, wie sie in ihren Wagen
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springt und denkt: Warte nur ! Du wirft schon
noch merken, wohin du gehörst, du eigensinnige
Kröte ! Wenn ich nur wüßte, von wem sie die¬
sen ekelhaften Dickkopf geerbt hat ? Bon mir
doch weiß Gott nicht!"

Gisela aber prescht in höchster Eil « davon.
Jetzt gilt es nur eins ^ Helfen!

Seit zwei Tagen wartet Richard vergeblich
auf ein Zeichen von seiner Frau . Heute ist der
dritte Tag der Unruhe , und er beginnt wie alle
anderen mit der gleichen Frage zum Pförtner
hin : „Keine, Post für mich?"

Wieder die gleiche bedauernde Antwort . —
Nichts. Kein Brief , kein Telefonanruf , kein
Telegramm.

Mißmutig begibt sich Richard in den Früh¬
stücksraum. Er hat miserabel geschlafen, wenn
man dieses Umherwälzen überhaupt als Schlas
bezeichnen kann.

Wieder nichts ! Das ist es, was ihm die Ruhe
raubt . Hundertmal hat er es sich ausgemalt,
was er wohl getan hätte , wenn Lore eine solche
Bitte an ihn gerichtet hätte . Wäre er nicht ohne
Zögern auf dem schnellsten Wege zu ihr geeilt?
Hätte er nicht alles , aber auch alles stehen und
liegen lassen, um keine Minute zu verlieren?

Und sie?
Sie läßt ihn warten . Warten ohne ein Zei¬

chen. Hundertmal war er schon in Versuchung,
an den Fernsprecher zu gehen und sie anzurufen,
und hundertmal hat er sich wieder „Nein !" be¬
fohlen.

Der Pförtner , bei dem er sich eine Zeitung
kauft, empfiehlt ihm den Spaziergang über den
Adlerhof. Man könnte bequem um Mittag zu¬
rück sein und es sei wirklich ein entzückender
Spaziergang . Aber Richard dankt. Er entsernt
sich keine Minute aus dem Hause. In der Halle
liest er seine Zeitung , zerstreut, flüchtig und
ohne recht zu begreifen , war eigentlich drinsteht:

Plötzlich legt sich eine Hand auf seine Schulter.
. „Richard !" sagt eine Stimme.

„Lorle — du !" fährt er aus, aber im gleichen
Augenblick erlischt das Helle Licht in seinen
Augen. „Ah — Fräulein Hilde ! Sie sind es?"

„Ja , ich bin es. Ist die Enttäuschung zu er¬
tragen.

Doch Richard hat jetzt keinen Sinn für Wort¬
plänkeleien . „Wo ist meine Frau ? Warum
kommt sie nicht? Hat sie sich etwa geweigert A
kommen?" Er überschrittet Hilde förmlich mit
Fragen.

stzorrjetzung folgt.)



3m Herdgebiet des Erdbebens
IM dem weiter6e8Ûttt .^räbebenäienZtes in On8tme1tinZen auk Erkundung

Der Leiter des Württemberg . Erdbeben¬
dienstes ." Regierungsrat Dr . Hiller,  unter¬
nahm dieser Tag « eine Erkundunasfahrt in
das Herdgebiet des starken Erdbebens vom
8. Mai . Ein Schriftleiter der NS .-Preffe hatte
die Möglichkeit , an dieser Fahrt teilzuneh-
men . Das Ziel dieser Fahrt war Onstmet»
tingen  am Fuße des Raichberges.

Wesentlich gegenüber den Erdbebenschäden
oom 16. November 1911 und von dem ober-
schwäbischen Beben am 27. Juni 1935 ist, daß
Groß schaden nirgends aufgetre¬
ten  find . Dagegen sind die leichten und mit¬
telstarken Schaden stark verbreitet . Zahlreiche
Kamine , Kaminteile oder Kaminplatten wur¬
den abgeworsen . Ortsbaumeister Haas bezif¬
fert die allein in Onstmettingen so beschädig¬
ten Kamine auf 450, was . durchschnittlich zu
30 Mark gerechnet , einen Gesamtschaben
an Kaminen  von über 18 OVO Mark bedeu¬
tet . Die abstürzenden Mauerteile und Platten
haben außerdem vielfach Dächer beschädigt.
Weiter sind Riste in Grundmauern und Z »R'
schenmauern zahlreicher Häuser festzustellen,
namentlich an schwachen Stelle » , etwa dort,
wo kleinere Anbauten oder Freitreppen an
ein Hauptbauwerk gefügt sind . Auch Zimmer¬
decken zeigen Riste . Außerdem wurden Oefen
von den Platten und aus dem Friedhof Grab¬
steine von den Sockeln gerückt.

Auffallend ist, daß diesenigen Gebäude , die
quer zum Tal stehen , am meisten betroffen
wurden (Talrichtung Nord —Mid , Erdbeben-
Richtung West - Ost ). Weiter ist der Einfluß
des Baugrundes bemerkbar : die Häuser auf
gewachsenem , solidem Boden weisen geringere
Schäden auf als die Gebäude im Talgrund,
den 1—IV » Meter mächtige Ausschüttungen
decken.

Hieraus erklärt sich die unterschied¬
liche Auswirkung  im Vergleich zum
oberschwäbischen Beben von 1935. obgleich
diesmal wie damals eine Bebenintensität etwa
der Stärke 7 vorlag . Entgegen der oberschwä¬
bischen Moränelandschaft hat eben die Alb
den großen Vorzug , daß sie, abgesehen von
Talstrichen , einen gewachsenen , sehr massiven
Weißjuraboden besitzt . In Schwemm -, Moor-
und Sandböden von geringer Mächtigkeit
kommen bei einem Beben die Deckschichten in
Eigenschwingung und vermehren so beträcht¬
lich die Kraft der eigentlichen Erschütterung.

Als Herd des Bebens  ergvb sich ziem¬
lich einwandfrei die Gegend um den Zitterhof,
3 Kilometer westsüdwestlich von Onstmettingen,
dieselbe Stelle , von der auch das große Beben
1911 ausging . Als Herdtiefe sind ungefähr 10,
höchstens 15 Kilometer anzunehmen.

Nachgewiesen ist, daß die unterirdischen Vor¬
gänge bei einem Beben durch einen Druck
von Süden nach - Norden  hervorgerufen
sind . Dieser Druck iß nichts anderes als das
zeitlich stark verlängerte Abklingen der Vor¬

gänge oei oer voraeivslanriryen
nrng , nur ist heute die Kraft lange nicht mehr
ko groß und wirksam wie damals . Man weiß,
daß die Alpen von Süden her , also dem heuti¬
gen Mittelmeerraum , der aus der gleichen
Ursache als Hohlraum entstand , aufgepreßt
worden sind . Nun muß man sich vorstellen,
daß sich der Nordfuß der Alpen dabei gegen
das Alpenvorland stemmte , also gegen das
heutige Oberschwaben , das Alb - und Schwarz-
waldaebiet . Unter diesem ungeheuren Druck
sind im Tertiär und Diluvium die zahlreichen
geologischen Verwerfungen im Hohenzol-
lerngraben,  Rheintalgraben usw . entstan¬
den . Die Erdkruste darf man sich in solchen
Verwerfungsgebieten nicht gleichmäßig vor¬
stellen , es find vielmehr lauter Bruchschollen.
Der nachwirkende Druck von Süden sammelt
sich nun in Form von Spannungen dieser ein¬
zelnen Schollen gegeneinander an , die Span¬
nungen werden größer und größer , und schließ¬
lich kommt es . da es sonst kein Ausweichen
ibt , zu Verschiebungen der Schollen unter¬

einander . Die Reibung dabei erzeugt auch
Schallwellen,  deren Fortpflanzungsge¬
schwindigkeit etwas größer ist als die norma¬
len Längswellen eines Bebens . Daraus er¬
klärt sich einmal das rauschende Getöse,
das solche Beben begleitet , wie die Tatsache,
daß mit zunehmender Entfernung vom Herd
das Getöse desto früher dem Stoß vorausgeht.

In Onstmettingen kann man hören , daß
weit , unheimlicher als der Stoß selbst die
dumpfen Begleitgeräusche empfuiwen wurden.
Dort , in unmittelbarer Nähe des Herdes , fie¬
len Stoß und Getöse zeitlich bsinghe zusam¬
men . -ckt.

Fast jeden Tag leichte Nachbeben
Ebik !? . Kr . Balingen . Wie erwartet , kam

auf das starke Beben vom 2. Mal die Erve
nicht sofort zur Ruhe und wie nach dem Beben
Pom 16. November 1911 folgten auch diesmal
dir Nachbeben.  Fast jeden Tag in der dem
starken Beben vom 2. Mai folgenden Woche
konnte man solche verspüren ; sie kündigten sich
in leichten Stößen oder in schwächeren wellen¬
förmigen Bewegungen an , die sedc
Schaden verursachten.

jedoch nirgends

birürÄ zur entscheidenden Begutachtung em-
' zureichen . Entwürfe für alle sonstigen An¬
lagen find dem örtlich zuständigen Gebiets¬
beauftragten vorzulegen.

Fünfzig Jahre Schwab. Albverrin Stuttgart

turschutz stehende 969 Meter hohe Berg litt
unter den Erschütterungen des Erdbebens vom
2. Mai . Vom Fels am Nordwesthang löste sich
ein ganzer FMblock , etwa 30 bis 40 Kubik¬
meter Gestein . Sehr groß sind die Risse am
Steilfelsen bei der Treppe am Abstieg.

KriegerfriedhSfe und Ehreufrlder
Stuttgart . Der vom Führer im Interesse

einer würdigen Ausgestaltung von Krieaer-
friedhöfen für die damit zusammenhängenden
künstlerischen Fragen eingesetzte „General¬
baurat für die Gestaltung der deutschen Krie-
aerfriedhöfe ", Architekt Professor Dr . Wilhelm
Kreis , wird Geoietsbeauftragte  be¬
stellen . Die Zuständigkeit des »Generalbaurats
umfaßt auch ^öie von Gemeinden usw . im In¬
land geplanten Krisgersriedhöfe und Ehren¬
felder für die Beisetzung von Zivilpersonen,
die durch Feindeinwirkung ums Leben kamen.

affen , die er als „Gebietsbeauftragte " be¬
eilen wird . Künftig sind Entwürfe für die

Reuanlage von Kriegerfriedhöfen und Ehren-
frldern , deren Fassungsvermögen voraussicht¬
lich 200 Grabstellen überschreiten wird , sowie
für Ehrenmale und Gedenktafeln mit über
100000 Mark Baukosten oder wesentlicher Ge¬
staltung in figürlicher Plastik bzw . monu¬
mentalem bildhauerischem oder anderem künst¬
lerischem Schmuck unmittelbar dem General¬

ien
Stuttgart
eins  fanden sich am Sonntagnachmittag zahl¬
reiche Mitglieder und Wanöerfreunde zu einer

aus sllsr
Zwei Schwantchläckter ,»m Tote verurteilt . Dok

Souöeraerlcht in Essen  verurteilt « Li« üciöe»
BolkssKädlinae Hubert Bauer und Friedrich Wlll-
«er von Altenessen, die neben 21 anderen Bnse-
klaate» an Ler Bciseiteschaffuns von Schweinen im
Besamteewicht von rund 40 Zentnern die Ha Mit¬
schuld trugen , zum Tode. Das Urteil ist bereits
vollstreckt. Ihre Hauptmitttiter wurden je nach dem
Matze ihrer Beteiligung zu Zuchthausstrafen von
zweieinhalb bis neun Jahren bestraft.

Drei Todesurteile gegen RangierarbeUer . Bar
dem Svndergericht Magdebnrg  batten sich acht
Rangierarbetter »u verantworten , die im Laufe S«S
Jahre » 1S42 teils allein , teils gemeinschaftlich, um-
faugreiche Diebstähle aus Eifenbähnsüterwagen aus-
aefiibrt Hatten. In zahlreichen Fällen wurde » ver-
schlossen« Güterwagen gewaltsam geäsfnet und dar-
aus unter anderem wertvolle Kleidungsstücke und
Nahrung », und Genutzmittel gestohlen. Da » Sonder-
gericht verurteilte de» 80jährigen Silli Henke, .de«
bliähriacn Walle - Atzttut. seid- nü§ Lvöltinruem

und den 31jährigen Rudolf Bertram aus BahlS-
darf zum Tode: zwei weitere Angeklagte, August
Koch ans Meitzendorf und Beorg Wallmann aus
Loitsch-, wurden zu le 15 Jahren Zuchthaus , die
drei übrigen Angeklagten , n Znchtbausstrasen von
vier bis acht Jahren verurteilt.

Auöbruch d«S mexikanische« BulkauS Poporate-
»cicl droht. Der Balkan zeigt Anzeichen eine» be¬
vorstehenden AusbrnchS, was grobe Beunruhigung
in Ler mexikanischen Hauptstadt  hervor-
gerusen bat . Der Bulkan batte seinen lebten Aus-
brach vor über SM Jahre ». Er liegt in nnmtttel-
barer Nähe von Mexiko-Stadt , so datz ein neuer
Ausbruch daher die zwei Million «» Einwohner der
mexikanischenHauptstadt bedrohe» würden . Tin Teil
der Bevölkerung hat slch bereits aus der gefähr¬
lichen Nachbarschaft fortbegebcn. Bor kurzer Zeit
ereignete sich ein Auttrnch d«S 4M Kilometer »»eit«
entfernt liegenden Vulkan » Paraentin , der grob«
Schäden im Staat Michvacan anrichtete.

Feier im Konzerts ««! der Liederhalle ein . Der
Wellv. Obmann Siebmacher  verlas dabei
»in Anerkennungsschreiben des Oberbürger¬
meisters , das die Mitteilung über die Zuwei-
^ing einer Spende von 5000 Mark an den

»eigverein enthielt , die zur Errichtung eine-
immers für die Stuttgarter Albvereinsmit-
ieder im Tecktnr « verwendet werden soll.
)er zur , Zeit auf Lrkmb ^ veilende Obmani,

des Zweigverems Stuttgart und Vorsitzende
des Schwäbischen Albvereins . Bankdirektor
Fahrbach,  nahm hierauf die Ehrung eini¬
ger besonders bewahrter Mitarbeiter vor:
Ehrenmitglied des Zweigvereins Stuttgart
wurde Robert Leiser;  drei Mitglieder er¬
hielten Len Albvereins -Ehrenschild und vier
verdienten Mitarbeitern wurde das Silberne
Ehrenzeichen ausgehändigt . _ _

4 kiü » « ttk«
Stilleguugsbelhilse « siir den Haube! in « orberei-

iuug. Die NeichSgruooe Handel batte bisher keine
Seineinschaftsbilse ein« sührt . sondern konnte sich
mit der Zahlung von Mirtbcihilscn begnügen. Run-
mehr wird eine Stillegungsbelhilfe vorbereitet . Sie
wird darauf abgestellt sein, de» Lebensunterhalt
älterer , nicht mehr anderwärts arbeftseiniabsäbiaer
Inhaber stillaelegter Betriebe zu sichern. Vis zum
Erlab der erforderliche» Vorschriften wird allerdings
»och einige Zeit vergehen, jedoch können in Fällen,
wo eine Notlage entstanden ist. Brihilfeanträae schon
jetzt gestellt werden.
Rilch - «»> Fettwirtschaftsocrbau » Württemberg.

3um stellvertretenden Vorsitzenden wurde mit Zu-
timmnng des Reichsbauernführcrs Diplomlandwirt
Vtax Huber,  Stuttgart , berufen,

Stuttgart « Schlachtoiehpreis« für die Woche ab
i. Mai . Rinder:  Dchicn a> 44 bl» 4ö, bl 8!)
bi» 42. c) 84 biS 87: Bullen ai 41 bis 44. bi 87
bis 40. cl 80 bis 84: Kühe a> 41 bis 44. bl 8« bis
t0. «) 25 bi» 84. b> 18 bi» 24: Färsen a) 4, biS
t5, S) 89 bi» 41i cj 82 bis 84, ö) 27: Kälber
») 59, bl 58 bis 59, c) 41 bis 59. »1 80 bi» 4l>:
Lämmer « nSHammel : al 49 bis 82, cl 40:
Schafe a) 42, b) 85: Schweine  a > 73, b 1l 72,
b ü) 71, c) 89. d> KS, «1 und kl 83 g> 7' - ki-
oerlanf : Alle» zngeteilt.

Stuttgarter Grotzhaudeiöoreile sür gtaiich ab
». Mai . Ochsenkleisch 1l 80. 3) 89: Bullenflcisch 77:
Kubkleisch1) 75. S> «5,- Kärsenfletsch I> 80. 2, «9:
Kalbfleisch im Fell I ) 84. 2) 70: Schweinefleisch
1l 78. Marktverkauf : Rindfleisch mätzi« belebt, Kakb-
ii»d Schweinefleisch lebhaft.

» IUerets » I

I von 21 .49 bis 5.20 Uhr I

88 .-I?rsr »s ^Vürttswder ^ 0md8 . AsiLwtloltuux 6 . Lose.
v « r,  8tuUx »rt , k'r!«är1ek»tr . 18. V«rl »« l»jtgr uuä Sedrlit-
leits? kV 3 cd ««1». (Uv . V«rl»s:
NmttN. Druck : OElseklLxer'seliv Lue.ttörnc'kl' rk'! <7ulv.

/ Effrlngen, S. Mai 1943

Todesanzeige
Meine innigstgeiiebte Gattin , unsere treubrsorgle Mutter,

Schwester , Schwägerin , Schwiegertochter und Tante

Emilie Ziegler
geb. Strien»

ist im Alter von 39 Jahren nach längerem Leiden sanft
entschlafen.

Ii , tiefem Leid : Der Gatte : Christian Ziegler , z. Z . im
Osten mit Kindern Emilie und Hermann und allen An¬
verwandten.

Beerdigung Mittwoch 2 Uhr.

I Amtliche Sekanntmachungrn
Zuteilung von Eiern

Aus den vom 3. bis 30. Mai 1943 gültigen Bestellschein Nr . 4S der
Reichseierkarte werden insgesamt fünf Eier sür jeden Versorgungs-
berechtigten ausgegeben und zwar aus die Abschnitte s und d je 2 Eier
und auf den Abschnitt c 1 Ei.

Konrsct unck Walter freuen
«tot, mit uns Uder dis 6s-

burt idrss örllcksrlsins
tckl-KIQt -i t-iet . fckU1-

Hanna Maler
gsb . 6suö

vr. K. Maier
ämlsgvrloklorst

N»gow S. z,»I1S43

Idrs VsrmSfilung bssdron
»leti nnrursigsn

vr. Richard Gilla
Hsslzrsnrsrrt 6. k?.

Marlene Ma
gob.^roiisr

risupkstokvn/Sa», O . i«
». 2. im Oit . n bang» Staig« 12

11. Usi 1943

Lai «, üan 7. 8. 43

6 s r t r u ct
Wir ftsusn un » llbsr äia Soburt

onaarso UScial».

Liefe! Pöstinger
r , A , X ôiairranlisniiLus Lsi«

Nitz PSWger. Uffz.
r , 2t . im k-aiä»

ftür l-eicienäe unci llrboluoz-
»uctiencks empkebt« ick mein
«lektrlsckes

Ltsarerdsa
lllkol̂ roickes Verkskugn xezen
Olckt, llkeumstlsmus, blrrven-,
klieren- unä Llsssnietcken,
IrcklLs, tlsrgnscbuü , llerr-
Igiclen null slle klutstsuunxen.

krau LIsrs Ssner
xed. Scstvzrrtopf, blsx-olck.

keste Qutsckten erster tzrrtl.
^utoritüten . Qegrüackst 1901.

Verkauf« am Mittwoch:
1 Schweinekvrb m. Deckel

RM 10.-

S Gallerien m. Zubehör
RM 15.—

1 Spulkapsel samt Spulen
und Ttsch RM 8.—

1 Dreisitzor-Kinderschlitten
RM 8.-

Albert Knoll, Lalw,
vltburgerstraße 29

5lägNcki,t socken Isgl Oos kSrckert
cksn tioorwucks . Ktcktlgs dtssssge:
nickt reiben , sondern kopkkout mit
Fingerspitzen bin - unck kersckts-
ben , lockern ! fluck bei cker Xopb
»sscks mit cksm nickt -slkslisckev

sctt/luivipo^

Laliv , den 7. Mat 1943
Der Landrat

Ernährungsamt Mi . 8 —

Sem «o» Schiihwert durch kr-iti.-Wiichtr
Die Gemeinschaft Schuhe hat mit Bekanntmachung voifi 28. April

1943 den Kontrollabschnitt 2 der Merten Retchskleiverkarte für Kinder
im 2. und 3.. Lebensjahr und den Kontrollabschnitt S der Vierten
Reichskleiderkarte für Knaben und Mädchen vom vollendeten S. bis
zum vollendeten 15. Lebensjahr zum l . Mai aufgerusen . Von diesem
Zeitpunkt ab berechtigt
dev Kontrollabschnitt2 zum Bezug von einem Paar sonstigen

Schuhen (leichte Straßenschuhe , Hausschuhe oder Turnschuhe ),
dev KontrollabschnittS sür Knaben und Mädchen im 4. Lebens¬

jahr zum Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen,
für Knaben und Mädchen vom vollendeten 4. bis zum vollen¬
deten 15. Lebensjahr zum Bezug von einem Paar Holzsandalen.

Calw, tzen7. Mai 1943
Der Landrat:

* — Wirtschaftsamt —

Landwirte!
Sür die im Kreis Lalw in be » Landwirtschaft beschäftigten

ausländischen Arbeiter sind bei mir für da- 1. Quartal

Rauchwaren
elngetroffen und können von den Arbeitgebern auf Borlegen der
Raucherkarten Abgeholt werden.

David Roller. Gasthof zur „Linde", «art Kreis Calw.

Gertreidemühle— Genossenschaft Althengstett
e. G. m.b.H. Althengstett

Am Sonntag , den 1« . « ai . nachmittags 2 Uhr findet die ordent-
liche Generalversammlung im Safthan « - um »Adler " 1«
Lttenbronn mit folgender Tagesordnung statt:

I Geschäftsbericht
II Rechenschaftsbericht , Genehmigung der Bilanz sowie Ver-

teilung des Gewinns
III Wahlen
IV Anträge und Wünsche.

Vorsitzer Sischev

MlMltt
vlMrmIIen

«rkSken lkre
SckSnkelt

Sx - nzr
I«I »ut >eä« ^ rl »on

pulrsrdeil «djeellmml : ^ 1> -
rum »cstonenäe»

stuiren unck volleren . ^ 1^ -f» In
ttlr ckle«Ngemeln « Kelnigunt ».
8oImIok -^ 7^ - Im stüXel -
kür ck« , ßxvden Lckieuercklenrt.
-Ule» In Nocki« unck ll »u» m« 1>I
^7 ^ blank unck rein - otme
Leite unck Vurckipulrer.

ltsrgsrt, »»In cksn st«r»il-tzf»ttl»n

Schnecken
jeder Art und Größe kaufe ich
laufend

Adolf Gropp, Torellenzucht
Marxzell , Baden bet
Karlsruhe

Guterhaltenen

Gartenschirm
zu Kausen gesucht.

Angebote unter G . S . 107 an dir
Geschäftsstelle dw Blatte ».

Suche

3 — 4 ' 3ilM0kMllhl1 « N8

mit Küche im Kreis Lalw , auch
Kauf eine » Land » » der Ein¬
familienhauses.

Silangebote an E . Beuglache»
Mannheim L18 . 21 .

Gutrrhaltenen

Kinder-Tisch
mit Stuhl , zu Kausen gesucht

ReUlu » , Lalw , Blschosstr . 58

Guterhaltene , eiserne

Bettstelle
gesucht . Bon wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

» Paar eichene
Fensterläden

1/1,40 Meter groß , hat , u » er.
Kaufen (Preis RM . LO—)

Sr . Dong « » , Schuhgeschäft,
Lalw , Telefon 261.

»u/cnia. »«» >>» «^71

O»r ck. butrarur,
P1I» «»« rti li»«L«
Llarlosorr , mLÜI
Ikr dvckckvollüi. u.
u»ckckl»
stuln 1,1 soal . Ick

ki. 65 iOcOrrdi

Snk>«su«tVseroi
>«»b««»ko!« go»

K»ln«es Xvek»Sa
g«r,ll»pa kiamistis»ltSt
«1»vnä ro «l»Ei arübrigsn.

SMMV5
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